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Dänemark : Landschaften . 981

G. BORNHOLM
588 qkm mit (1925) 45700 Bewohnern .

Braun , 6 ., Über die Morphologie Ton Bornholm . XX. Jahresber . der Geogr. Gesellsch. Greifswald 1909 .
Milthers , V., Bornholms Geologie. Danmarks geologisk Undersögelse , Bd. 1. 1916 .

Die Insel Bornholm ist ein Rudiment der Großmachtzeit , als Dänemark auch
in der östlichen Ostsee herrschte . Sie ist ihrem Charakter nach ganz skandinavisch ,
in Bau und Formen dem so nahe benachbarten Schonen verwandt .

Wie in diesem (s . S . 1009 ) langgestreckte Horste des Grundgebirges auftreten , so
besteht hier der im N gelegene Hauptteil der Insel aus granitischem Grundgebirge
(Bild 1185 ) , das , in runden Kuppen anschwellend , im Rytterknaegten 162 m Höhe er¬
reicht . In der Gegend von Rönne ist seine Oberfläche zu Kaolin verwittert . Darüber
lagern sich im S sehr mannigfaltige paläozoische (z . B . Nexö - Sandstein , Schiefer) und
mesozoische Sedimente (Rät -Lias und Kreide ) , die stellenweise etwas Kohle führen .

Die Oberfläche des Grundgebirges ist durch das Eis zu runden Kuppen abgeschliffen ,
die , wo sie wie in Hämmeren , der Nordecke , und Almindingen , dem höchsten Gebiet
im Innern , zutage kommen , trotz der geringen Höhe recht eindrucksvolle Landschafts¬
bilder nordischer Art zeigen . Lange Spaltentäler in nordöstlicher Richtung durchziehen
die Gebiete , die besonders im Norden großartige Uferformen aufzuweisen haben (Heilig¬
dommen) . Die schieferigen und tonigen Schichten des Südteils dagegen , auch meist
stärker mit Moränen verhüllt , haben einförmige Oberflächenformen , sind aber dafür
sehr fruchtbar (Bild 1186 ) .

Die Insel hat an den nordischen Niveauverschiebungen teilgenommen , wurde
im N bis zu 21,5, im S bis zu 9,5 m über dem heutigen Wasserspiegel vom baltischen
Eissee bespült , lag dann in der Ancylus -Zeit höher als heute , so daß über den trocken¬
liegenden Adler - Grund die Besiedlung mit Landtieren und Pflanzen vom Festland aus
erfolgen konnte . In der Litorina -Zeit war die Insel im N etwa 10, im S um 3 bis 5 m
tiefer eingetaucht als heute .

Im Laufe dieser Schwankungen bildete sich ein besonders markanter Küsten¬
saum aus , der an der Südküste von Hasle an über Rönne - Due Odde (Tauben -
Vorsprung )- Nexö in Terrassen und Anschwemmungslandschaften gut sichtbar ist .

Auf diesen Grundlagen ruhen Siedlung und wirtschaftliche Bedeutung der
Insel . Bornholm ist ein Bauernland , seit alters übersät mit Einzelhöfen und mit nur
einem Städtchen im Innern , während sonst selbst die Kirchen (zum Teil turmartige
Rundkirchen ) oft allein stehen , ohne Siedlungskeme geworden zu sein . Aakirkeby ( 1,5)
liegt als altes bürgerliches und geistliches Zentrum der Insel um die große Aa-Kirche ,
die schon in der Mitte des 12 . Jahrhunderts erbaut sein soll ; seine Stellung als
Marktplatz hat es bis heute behauptet . Hammershus im Norden war der Sitz der
militärischen Oberherrschaft der Insel . Die Küstenstädte , die noch heute unter dem
Mangel an natürlichen Häfen leiden , sind jünger . Rönne , die jetzige Hauptstadt
(10,5 ) , entstand um 1300 dort , wo einige Steinriffe einen Ankerplatz einigermaßen
sicherten ; neben Schiffahrt und Handel hat zu ihrem Aufschwung die Porzellan -
und Terrakottaindustrie beigetragen , die sich auf die Kaolinvorkommen der Nachbar¬
schaft stützt .

Über die landwirtschaftlichenVerhältnisse geben folgende Zahlen Auskunft :

Bodennutzung in ha ( 1929)
Getreide Wurzelfrüchte | Grasland Wald | Heide

17 200 6 200 j 12 500 9 600 j 2 300 (1919)

Erntemengen in dz ( 1925) Viehhaltung ( 1925)
Getreide Kartoffeln Futterrüben Heu Pferde | Rindvieh Schweine
528 000 79 000 2 053 000 197 000 8 500 j 50 900 52 400
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Bessere Aufschlüsse über die wirtschaftliche Stellung der Insel gibt die Hafen¬
statistik , die den Warenumsatz zeigt , aber nur für Rönne vorliegt :

Hafenverkehr von Rönne 1928 in Tonnen

Waren
Einfuhr Ausfuhr

aus dem Inland aus dem Ausland nach dem Inland nach dem Ausland

Futtermittel . 6 996 10 146 183 —

Düngemittel . 3 402 2 734 — —

Getreide . 6 688 8 703 69 —

Kohlen , Koks . 72 25 404 — 67
Steine , Kalk , Zement . . . . 3142 824 24 172 6 865

Ziegel . 411 184 3 559 6 324
Holz . 322 2 367 — —

Waren in ganzen Ladungen . 5 427 1 970 61 357

Stückgut . 17 354 62 12 312 12
Lebende Tiere . 83 — 1238 —

D . DIE FÄRÖER (FAERÖERNE , FÖROYAR)
1399 qkm , 22 835 (1925) Einwohner .

Brunn , Dan ., Fra de faeröske bygder . Kopenhagen 1929 (historisch ) .
Trap , J . P ., Kongeriket Danmark . 4 . Aufl . von G. Knudsen , Kopenhagen 1930 . Bd . IX , S . 633 —726 : Faerö

Amt (z . Z . beste Darstellung mit Literaturnachweisen ).

Die Färöergruppe Hegt als Außenposten Dänemarks mit 18 Inseln auf einer
Schwelle im Nordatlantisehen Ozean , 1300 km von Kopenhagen , 300 km von den
Shetlandinseln , 450 km von Island entfernt .

Die Inseln bestehen vollkommen aus Trapporphyr - und Basaltdecken , zwischen
denen Tuffe lagern , deren leichtere Verwitterbarkeit die Wände gestuft erscheinen
läßt . Von sonstigen Gesteinen sind nur Kohlen vorhanden , deren Abbau z . Z . nicht
lohnt . Die Oberfläche ist mit glazialem Material bedeckt , das nur den höheren
Teilen fehlt . Die Formen sind durchaus schlicht und plateauartig ; die Höhen er¬
reichen stellenweise mehr als 800 m (Slattaretindur auf Österö 882 m ) , die Nord¬
westseite ist im allgemeinen hoch , nach Südost dachen die Inseln sich ab . Flache
Kare gliedern die Hochflächen , zu deren Schlichtheit die steilwandigen Täler , Fjorde
und Sunde in starkem Gegensatz stehen . Die brandungumtobte Westküste , die
dolomitenturmartigen kleinen Inseln , wie Litla Dimun (414 m) u . a . , bilden bei
Nebel und Sturm außerordentlich eindrucksvolle Landschaften .

Das Klima ist voHkommen marin , durch milde Winter (3,2°
) und kühle Sommer

( 10,3 °
; beide Zahlen für Torshavn ) , viel Sturm und große Feuchtigkeit gekenn¬

zeichnet (Torshavn 1460 mm , Kvalvig [Hvalvik ] 3083 mm Niederschläge , Maximum
im Herbst und Winter ) . Als Folge der Stürme , aber auch des Verbisses durch
Schafe , kommt nur Heide und Moospolstervegetation vor , an geschützten Stellen in
Gärten finden sich jedoch auch Bäume .

Die Inseln werden 825 zuerst erwähnt . Sie wurden von norwegischen Wikingern
besiedelt und standen unter loser norwegischer Herrschaft . Mit Norwegen kamen
sie 1380 an Dänemark und verblieben diesem , als 1814 Norwegen abgetrennt wurde.
Sie bilden ein eigenes Amt . Die Bevölkerung wohnt zerstreut , dichter gehäuft im
Hintergrund von Buchten . Die Hauptbeschäftigung der Einwohner ist Fischerei
( 1921 : 32 v . H . der Gesamtbevölkerung ) , sodann Viehzucht . Die mehr als 70000 Schafe
laufen frei auf den Hochflächen und werden nur zweimal im Jahre in umhegte Räume
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